
Corona-Ticker
Corona-Fälle: Laut Landratsamt Walds-
hut gibt es am Freitag, 11. Juni, 47 aktive
Corona-Fälle im Kreis Waldshut. 16Kom-
munen gelten als coronafrei. Aktive Coro-
na-Fälle gibt es in Waldshut-Tiengen (8),
Wutöschingen (5), Wehr (4), Görwihl (4),
Bonndorf (4), Albbruck (4), Rickenbach
(3), Stühlingen (3), Bad Säckingen (3), Je-
stetten (2), St. Blasien (2), Laufenburg (1),
Dogern (1), Lauchringen (1), Herrischried
(1) und Wutach (1).

Schweiz: Kanton Basel-Stadt: 12.917be-
stätigte Covid-19-Fälle (plus 2); Kanton
Basel-Landschaft: 17.997 (plus 3); Kan-
ton Aargau: 47.646 (plus 17, Zahlen vom
10. Juni); Kanton Schaffhausen: 4773
(plus 8). (Stand 11. Juni 2021)

Das lesen Sie zusätzlich online

Aktuelle Corona-Nachrich-
ten vom Hochrhein, tagsüber
mehrfach aktualisiert:
www.sk.de/10477471
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Infizierte innerhalb der
letzten sieben Tage

Corona: So ist die Lage in der Region

QUELLE:
LANDESGESUNDHEITSAMT,
(STAND 11.06., 17:15 UHR),

EINZELNE ABWEICHUNGEN ZU
ZAHLEN DES RKI SIND MÖGLICH.

SÜDKURIER-GRAFIK

Immer mehr zahlen mit der Karte

Kreis Waldshut – Mit Karte? Mit dem
Smartphone?Oder doch lieber bar?Wie
sich die Corona-Pandemie auf die Zah-
lungsweisenderBevölkerung auswirkt,
erläutern die Experten der Banken am
Hochrhein. Neben der gewöhnlichen
Girokarte, ist das Bezahlen mit Smart-
phone oder Uhr aktuell hoch imKurs.

1 Wird seit Corona wirklich mehr mit Kar-
te bezahlt? Der Wunsch der Super-

marktbetreiber undEinzelhändler ist es,
dass die Kunden kontaktlos zahlen – aus
Schutz vor einer Ansteckung. Und viele
halten sich daran. „Ja, es ist tatsächlich
so, dass seit Beginnder Pandemie immer
mehr mit Karte bezahlt wird“, sagt Fred
Hagenmüller, Leiter Vertriebsmanage-
ment derVolksbankHochrhein.DerAn-
stieg der Transaktionen sei in manchen
Branchen,wie etwaMetzgereien, umdas
Dreifache gestiegen.Über alle Branchen
hinweg seien die Transaktionenmit der
Girocard um etwa 20 Prozent gestiegen,
so Hagenmeister. Auch Michael Cas-
sel, stellvertretender Pressesprecher der
Sparkasse Hochrhein in Waldshut, be-
stätigt die Zunahme der Kartenzahlun-
gen. „Die kontaktlosen Zahlungen mit
von der Sparkasse Hochrhein ausge-
gebenen Girocards haben sich im ver-
gangenen Jahr mehr als verdoppelt“, so
Cassel. Und: „Inden letztenMonatenbe-
kamen wir auch von Händlern, die Kar-
tenzahlungen anbieten möchten, deut-
lichmehr Anfragen“, sagt er.

2 Wird nun viel weniger Bargeld abge-
hoben? Hagenmüller von der Volks-

bankHochrhein sagt dazu: „Im Jahr 2020

hatten wir einen Rückgang bei den Bar-
geldtransaktionen um rund 20 Prozent.“
Dies sei auf der einen Seite auf eine Er-
höhung der Kartenzahlungen zurück-
zuführen, auf der anderen Seite habe
es durch den Lockdown auch weniger
Möglichkeiten gegeben, vor Ort Geld
auszugeben. Michael Cassel von der
Sparkasse Hochrhein sagt, dass zwar
nicht viel weniger Geld insgesamt abge-
hoben worden sei. Aber er macht deut-
lich, dass die Zahlen der Abhebungen
die verschiedenen Pandemiephasen
widerspiegeln würden. So sei vor allem
währenddenLockdown-Monatendeut-
lichwenigerGeld andenAutomaten ab-
gehobenworden.

3 Verlieren die Kunden den Überblick
über ihren Kontostand?Wennman je-

denTagmitKarte stattmit Bargeld zahlt,
dann müsste man doch schnell verges-
sen haben, wie viel Geld noch auf dem
Konto ist. Oder? Geht damit der Über-
blick über deneigenenKontostandnicht
völlig verloren? Der Gedanke liegt nahe,
doch die Experten der beiden Hoch-
rhein-Bankenwidersprechen. „Verschie-
dene Servicefunktionen unterstützen
den Kunden heutzutage, um den Über-

blick nicht zu verlieren“, erklärt Hagen-
müller vonderVolksbankHochrhein. Zu
diesen würden etwa der Online-Zugriff
auf das Konto rund um die Uhr, auto-
matische Benachrichtigungen für jeden
Umsatzmit der Kreditkarte oder soforti-
geÜbersicht der Transaktionenmit einer
digitalenKarte gehören. Außerdemgebe
esmit demFinanzmanager quasi ein di-
gitales Haushaltsbuch.
AuchCassel vonder SparkasseHoch-

rhein widerspricht der Aussage, dass
Kundenbeimkontaktlosen Zahlen den
Überblick schneller verlieren. „Über die
Sparkassen-App und das Online-Ban-
king haben unsere Kunden jederzeit
und überall den Überblick über die ge-
samten Umsätze“, erklärt er. Auch die
bevorstehendenAbbuchungenwürden
ab dem Zeitpunkt der Kartenzahlung
dort angezeigt, sodass die Kunden je-
derzeitwissenwürden,wie viel Liquidi-
tät noch verfügbar ist. Mit praktischen
Services wie einem Kontowecker, wer-
den sie über jede Kartenzahlung per E-
Mail, SMS oder Push-Nachricht infor-
miert.

4 Welche Auswirkungen hat der Trend
des bargeldlosen Zahlens auf die Ban-

ken? „Für uns bedeutet es, diesen Trend
positiv zu begleiten“, sagt Hagenmüller,
etwadurch Investitionen indigitale/kon-
taktlose Bezahlmöglichkeiten, als auch
in die Begleitung unserer Kunden diese
nachhaltig zunutzen. „DurchdieReduk-
tionderNachfrage anBargelddienstleis-
tungen, verbleibt bei den Beratern ein
höheres Zeitbudget für komplexe Bera-
tungsanliegen unserer Kunden“, so Ha-
genmüller. AuchMichaelCassel hebt die
Vorteile des bargeldlosen Zahlens her-
vor: „Die Bargeldlogistik ist sowohl für
die Händler als auch für uns mit Auf-
wand verbunden – unbare Zahlungsfor-
men haben für beide Seiten also klare
Vorteile, weil sie ausschließlich elektro-
nisch abgewickelt werden.“

5 Wohin geht der Trend? „Der Trend
geht ganz klar zumkontaktlosenBe-

zahlen“, sagt Hagenmüller. Zusätzlich
zahlen immer mehr Kunden mit der
Kontaktlosfunktion. Im Jahresverlauf
von 2020 wurden über 60 Prozent der
Kartenzahlungen über die Kontaktlos-
funktion durchgeführt. Dies sei schnell
und unkompliziert. Der Trend zur Nut-
zung von Endgeräten mit NFC-Schnitt-
stelle, die Kontaktloszahlungen ermög-
lichen, steige. Dies bestätigen sowohl
Hagenmüller als auchCassel.Dazu zähl-
ten Smartphones, Smartwatches und
weitere. „Selbstverständlich ist es be-
quem einfach, nur das Handy oder die
Smartwatch amHandgelenk andasKar-
tenterminal zu halten“, so Hagenmüller.

6 Ist das Bezahlen mit Handy oder Uhr
überhaupt sicher? „Grundsätzlich ist

das Bezahlen mit dem Smartphone ge-
nauso sicherwiemit derKarte selbst, so-
fernderKundedie üblichenSicherheits-
maßnahmeneinhält, also beispielsweise
die vorgesehenen Sicherheits- und Zu-
griffseinstellungen vornimmt (unter an-
derem Gesichtserkennung, Fingerab-
druck oderGerätecode)“, erklärtMichael
Cassel vonder SparkasseHochrhein. Zu-
demkönnederKundeüber die Sperrruf-
nummer 116 116 die digitale Karte bei
Verlust des elektronischen Geräts sofort
sperren.

➤ Pandemie wirkt sich auch
auf Art des Zahlens aus

➤ Bargeld-Transaktionen ge-
hen um 20 Prozent zurück

➤ Smartphone wird beim Ein-
kaufen häufiger gezückt

Bar, mit Karte oder mit Handy? Der Trend geht hin zum kontaktlosen Zahlen. BILD: WEHRLE

VON VERENA WEHRLE
verena.wehrle@suedkurier.de

➤ Boom beim kontaktloses Zahlen: 2020
sei knapp 5,5MilliardenMalmit der
Girocard bezahlt worden, 2019 wa-
ren es rund 4,5MilliardenMal, erklärt
Tanja Beller, Pressesprecherin des
Bundesverbands deutscher Banken,
auf Anfrage des SÜDKURIER. Dies
entspreche einemAnstieg von fast
22Prozent. Insbesondere das kontakt-
lose Bezahlen habe einen regelrech-
ten Boom erlebt: ImDurchschnitt lag
der Anteil der kontaktlosen Zahlungen
bei der Girocard im gesamten vergan-
genen Jahr beimehr als 50 Prozent (im

Dezember lag er schon bei 60,4 Pro-
zent). Das heißt: Mehr als jede zweite
Zahlungmit der Girocard ist kontakt-
los.
➤ Besserer Überblick:Auch Tanja Bel-
lermacht deutlich, dass der Kunde
beim kontaktlosen Bezahlen einen
deutlich besseren Überblick über seine
Ausgaben habe als beim Bezahlenmit
Bargeld.
➤ Der typische Smartphone-Zahler:
Der Trend gehe weiter zu kontaktlo-
sem und auchmobilen Bezahlen. In
Deutschland sei dasmobile Bezahlen

mit dem Smartphone zwar noch nicht
die Regel, aber gerade jüngere Kunden
würden dies künftigmehr undmehr
nutzen. Interessant hierzu ist eine ak-
tuelle Allensbach-Studie zu den Be-
zahltypen in Deutschland: Demnach
sei der typische „Smartphone-Zah-
ler“ tendenziell männlich, zwischen
16und 29 Jahre alt und begleicht vor
allemBeträge unter 25 Euro am liebs-
tenmit demHandy (86 Prozent). Fast
jeder (93 Prozent) dieses Typs findet
diese Zahlart einfach in der Handha-
bung, 88 Prozent sagen, es ginge be-

sonders bei kleineren Beträgen (bis
25 Euro) schnell. Kontaktlosmit dem
Smartphone zu zahlen, können sich
mit rund 24 Prozent gleich viele Be-
wohner aller RegionenDeutschlands
vorstellen – egal, ob aus demDorf,
der Kleinstadt, oder derMetropole.
Ein Großteil der „Smartphone-Zah-
ler“ (71 Prozent) hätte außerdem kei-
nerlei Umstellungsprobleme, würde
Bargeld abgeschafft werden. Damit
unterscheidet er sich deutlich vom
Karten- (37Prozent) und vor allem
vomBarzahler-Typ (4 Prozent). (vwe)

Das sagt der Bundesverband Deutscher Banken dazu

Kreis Lörrach – Ab dem kommenden
Mittwoch gelten in den Kliniken des
Landkreises Lörrach und im St. Elisa-
bethen-Krankenhaus gelockerte Be-
suchsregelungen. So dürfen neben Ge-
impften und Genesenen dann auch
Besucher in die Kliniken, die einen
Antigen-Schnelltest vorweisen, der
nicht älter als 24 Stunden ist oder einen
PCR-Test, der nicht älter ist als 48 Stun-
den. Darüber informieren die Kliniken
in einer Mitteilung. Weiterhin gilt un-
verändert, dass ein Patient einen Be-
sucher pro Tag empfangen darf und es
sollte sich nachMöglichkeit immer um
ein und dieselbe Person handeln. Die
Besuchsbegrenzung auf eine Stunde
wird aufgehoben. Mit der neuen Re-
gelung entfallen auch die Ausnahme-
regelungen mit Ausnahme der Sterbe-
begleitung.
„Wir haben uns nach sorgfältigem

Abwägen für diese Lockerung entschie-
den“, wird Bernhard Hoch, medizini-
scher Geschäftsführer bei den Kreis-
kliniken in der Mitteilung zitiert. „Für
unsere Patienten und deren Genesung
kann Besuch eine sehr wichtige Rol-
le spielen, ebenso kann der persönli-
che Austausch zwischen Angehörigen
und behandelnden Ärzten sehr hilf-
reich sein“, so Hoch weiter. Angesichts
der derzeit niedrigen Inzidenzen habe
man diesen Weg gewählt. Man werde
die Situationweiterhin aufmerksambe-
obachtenunddie eigenenMaßnahmen
immer wieder anpassen.

Besuch mit Test
wieder möglich

Kreis Waldshut – Die Finanzkontrolle
Schwarzarbeit (FKS) desHauptzollamts
Singenhat 43Arbeitgeber derGebäude-
reinigungsbranche und ihre Mitarbei-
ter überprüft, um die Einhaltung so-
zialversicherungsrechtlicher Pflichten
und die Zahlung des gesetzlichenMin-
destlohns sicherzustellen. Bei den Prü-
fungen in den Landkreisen Waldshut,
Konstanz, Tuttlingen und Villingen-
Schwenningen wurden drei Verstöße
festgestellt. In 38 Fällen müssen wei-
tere Unterlagen geprüft werden, heißt
es in einer Mitteilung des Hauptzoll-
amts. Die Gebäudereinigungsbranche
hat einen hohen Anteil an geringfügi-
ger Beschäftigung und zählt zu einer
der beschäftigungsstärkstenBranchen.
DieMindestlöhne betragen derzeit von
11,11Europro Stunde (Innenreinigung)
bis 14,45 Euro (Fassadenreinigung).
Neben Mindestlohnverstößen komme
es in der Branche häufig zu Strafver-
fahren wegen des Vorenthaltens von
Arbeitsentgelt, da etwaWegezeiten von
einem Objekt zum nächsten nicht als
Arbeitszeit angerechnet werden.

Zoll kontrolliert
Gebäudereiniger

Kreis Waldshut – Was belastet Kin-
der und Jugendliche in der Pandemie?
Diese Frage steht im Mittelpunkt einer
Online-Diskussion, zu der die SPD-
Bundestagsabgeordnete Rita Schwarz-
elühr-Sutter am Donnerstag, 17. Juni,
um 18Uhr einlädt. Im öffentlichenOn-
line-Dialog mit jungen Menschen und
Experten für Entwicklungsfragen geht
es um die Situation und die Langzeit-
folgen für Kinder und Jugendliche. Da-
rüber, was jetzt wirklich notwendig
ist, diskutieren mit drei Jugendlichen
und der Bundestagsabgeordneten Rita
Schwarzelühr-Sutter diese Experten:
Dr. Clemens Keutler, Chefarzt für Kin-
der- und Jugendpsychiatrie und Psy-
chotherapie am St. Elisabethen-Kran-
kenhaus in Lörrach, Silke Padova,
Leiterin des Kinder- und Jugendrefera-
tes Waldshut-Tiengen und Peter Knor-
re, Leiter des Kinder- und Jugendhau-
ses Bad Säckingen.Wer sich per E-Mail
(rita.schwarzelühr-sutter@bundestag.
de) anmeldet, erhält amTag vor derVer-
anstaltung den Konferenzlink.

Was für Jugend
jetzt wichtig ist

HOCHRHEIN
www.suedkurier.de/hochrheinNR . 1 3 2 | A B

S AM S TA G , 1 2 . J U N I 2 0 21 A L B BO T Ewww.albbote.de/hochrhein

www.albbote.de/hochrhein
www.suedkurier.de/hochrhein
mailto:verena.wehrle@suedkurier.de
www.sk.de/10477471

